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Mehr als 1100 Schuljahre finanziert
Der heute 79-jährige Rentner Ewald Köpfer hilft seit zehn Jahren jungen Menschen in Kenia
Vor zehn Jahren war es, als der
heute 79-jährige Rentner Ewald
Köpfer bei einem Urlaub in Ke-
nia den jungen Mike traf, der
nicht zur Schule gehen konnte,
weil seine Eltern das Schulgeld
nicht bezahlen konnten.

Villingen-Schwenningen. Ein Jahr
Grundschule kostet in dem 20 000
Einwohner starken „Dorf“ Shanzu, 20
Kilometer nördlich der Hafenstadt
Mombasa, zwischen 60 und 100 Euro.
Die Schulzeit dauert acht Jahre. Die
staatliche Grundschule kostet zwar
kein Schulgeld, aber in den Klassen
sind bis zu 100 Schülern. Die weiter-
führenden Secondarschulen (Gym-
nasium) sind Internatsschulen, und
ein Jahr kostet alles inklusive rund
340 Euro und dauert vier Jahre. Ewald
Köpfer half damals spontan, bezahlte
für Mike das Schulgeld.

„Nie hätte ich zu der Zeit gedacht,
dass die Hilfe für Schulkinder in Ke-
nia mein Rentner-Hobby werden
könnte“, lacht Ewald Köpfer. Und
nach zehn Jahren ist aus diesen An-
fängen eine riesige Hilfsaktion ge-
worden, zwischenzeitlich mithilfe
von zahlreichen Sponsoren aus der
Region. Die Bilanz dieser „Hilfe zur
Selbsthilfe“ nach zehn Jahren ist
enorm: Mehr 1100 Schuljahre wur-
den finanziert, genau so viele Schul-
uniformen hat Köpfer nähen lassen,
1600 Schulbücher und 280 Paar
Schuhe hat er verteilt. Inzwischen be-
suchen 17 Mädchen und Jungen in
Shanzu eine Secondarschule oder
haben ihren Abschluss schon in der
Tasche. 22 Mädchen und Jungen ma-
chen eine Berufsausbildung.

Nach Ende der Ausbildung gibt es
aus dem Spendentopf aus Deutsch-
land eine berufstypische Werkzeug-
kiste oder für die Mädchen eine
Nähmaschine, mit Pedal natürlich.
Denn Strom gibt es in den Hütten im
Busch nicht. Doch damit haben die
jungen Leute die Möglichkeit, den
Lebensunterhalt für sich und ihre
Familie zu verdienen. Auch für zwei
blinde Mädchen gelang es Köpfer, in
speziellen Blindenwerkstätten eine
Berufsausbildung zu vermitteln.

„Ich bin sehr potent, ich habe 130

Kinder in Kenia“, lacht Ewald Köpfer
herzlich. Und für diese, „seine“ Kin-
der, scheut er keine Arbeit. 35 Com-
puter konnte der Rentner aus
Schwenningen mit den Sponsoren-
geldern anschaffen und nach Kenia
bringen. „Damit wurde es möglich,
an drei Secondarschulen Computer-
unterricht einzurichten. Denn ohne
diese Kenntnisse ist es in Kenia
schwierig, beruflich weiterzukom-
men.

Immer wieder suchte Köpfer bei
seinen Besuchen in Afrika nach Aus-
bildungsmöglichkeiten, vermittelte
und bezahlte Computer- oder
Sprachunterricht. Auch mit Kranken
einen Arzt oder eine Klinik aufzusu-
chen, Brillen und Medizin zu kaufen,
gehört bei seinen Besuchen zu den
Aufgaben, die sich Köpfer selbst ge-
stellt hat. In all den Jahren hat Köpfer
auch 26 300 Kilo Lebensmittel ge-
kauft und an die Schüler und deren
Eltern verteilt. Aber auch als Bauherr
war der Rentner aktiv.

Eine Kirche wurde mit seiner Hilfe
renoviert, Bänke und Altar ließ er an-
fertigen, Häuser konnten repariert
werden. Seit zehn Jahren fliegt Ewald
Köpfer nun schon zweimal pro Jahr

nach Kenia, organisiert vor Ort „Hilfe
zur Selbsthilfe“, geht mit dem Fahr-
rad auf Buschtour, besucht seine
Schützlinge in ihren Dörfern, hilft, wo
er kann, kontrolliert, ob alles den
richtigen Weg geht. Für diejenigen,
die bisher auf dem Fußboden schla-
fen mussten, besorgte er in dieser
Zeit bereits rund 90 Matratzen und
ebenso viele Moskitonetze. Denn
Netze sind der erste Schritt gegen Ma-
laria.

Für all diese Aktionen und Arbei-
ten hat Köpfer in den zehn Jahren
164 000 Euro an Spendengeldern
ausgegeben. Für seine 20 Reisen, die
er selbst finanziert, investierte er be-
reits 46 000 Euro aus der eigenen Ta-
sche. Dazu meint er nur lakonisch:
„Jedes Hobby kostet Geld. Ich setze
einen Teil meiner Rente eben für die
Jugend in Kenia ein, um ihnen eine
faire Chance für ihr Leben zu geben,
die sie sonst nicht hätten“.

Bei seiner letzten Reise im Oktober
konnte er 13 680 Euro an Spenden
sinnvoll anlegen. Er hat 79 neue
Schulverträge abgeschlossen, bei
zwei Aktionen 670 Kilo Lebensmittel
verteilt, 110 Schulbücher, Hefte und
Bleistifte gekauft, Schuhe, Fahrräder,
Fußbälle und Schultaschen, Betten,
Tische und Stühle machen lassen,
Computerunterricht bezahlt, und viel
Not gelindert.

Immer wieder trifft er auch in Ke-
nia neue hilfsbereite deutsche Urlau-
ber, die als „Paten“ zu ständigen
Sponsoren werden. Zwischenzeitlich
hat Köpfer auch eine Möglichkeit ge-
funden, junge Kenianer als Köche,
Bäcker und Konditoren ausbilden zu
lassen. Die gesamten Kosten für die
elfmonatige Ausbildung, samt Fahr-
geld, Taschengeld und einer tägli-
chen Mahlzeit liegen bei 275 Euro.
Für Einheimische in Shanzu unbe-
zahlbar.

Zum Beispiel hat er bei dieser letz-
ten Reise auch an einem Kiosk Geld
deponiert, damit drei sehr arme Fa-
milien 20 Wochen lang dort Essen ho-
len können. Die Armut hat viele Ge-
sichter in Kenia. Unter anderem
macht sich Köpfer um die sehbehin-

derte Jamilla große Sorgen. Viel Zeit
wandte er auf, um sie zu Fachärzten
in eine Klinik zu bringen. Er hofft,
dass ihr linkes Auge gerettet werden
kann und sie nicht erblindet.

Angeregt zu Hause durch Bilder
von Erntedank-Altären in den Tages-
zeitungen hatte Köpfer die Idee, et-
was Ähnliches bei seinem Besuch im
Oktober zu organisieren. Zumal in
Kenia durch die anhaltende Tro-
ckenheit auch die Lebensmittel äu-
ßerst knapp und teurer geworden
sind. Er nahm Fotos mit, kaufte 150
Kilo Lebensmittel (Mais, Spinat und
Bohnen), die er mit seinem langjähri-
gen Vertrauten und Helfer Samuel in
die Kirche brachte.

Dort übersetzte ein Dolmetscher
seine Erklärungen zu diesem alten
Brauch in Europa, in dem die Bauern
etwas von ihren Ernten auf dem Altar
ablegen und sich so bedanken für das
gute Gelingen, in Englisch und Ki-
suaheli. So sind Köpfer und seine
Sponsoren in die Rolle der Farmer ge-
treten, und die Lebensmittel wurden
in der Kirche verteilt. Die Freude und
Dankbarkeit war riesig. „Ein beein-
druckendes Erlebnis“, freut sich
Ewald Köpfer. ms

Ewald Köpfer schwelgt in Erinnerungen, wenn er die Fotos seiner Schützlinge betrach-
tet. Foto: Schubert

Für die sehbehinderte Jamilla organisierte Ewald Köpfer Untersuchungen bei Fachärz-
ten. Er hofft, dass sie nicht erblindet. Rechts Dolmetscherin Fatuma. Foto: Privat

164 000 Euro
Spendengelder

Weihnachtsstern von Haller
Schwenninger Unternehmen liefert Weihnachtsstern für Bad Cannstatt

Für den historischen Stadtkern
von Bad Cannstatt hat die Firma
Haller Industriebau aus
Schwenningen eine Weih-
nachtsbeleuchtung in Form
eines Sternes geliefert.

Schwenningen. Die im Verein Alt-
stadt Bad Cannstatt zusammenge-
schlossenen Einzelhändler haben
lange nach einem neuen Beleuch-
tungskonzept für die Cannstatter
Fußgänger Zone gesucht. Entwickelt
wurde das Konzept vom Architekten
Daniel Tillmann und dem Lichtde-
signer Jens Maier aus Tübingen. Ge-
liefert wurde laut Pressemitteilung
von Haller Industriebau nun ein ers-
ter Prototyp, der vor dem Cannstatter
Rathaus aufgehängt worden ist.

Dass die Schwenninger Firma in-
zwischen auch Weihnachtssterne
baut, liege an den flexiblen Produk-
tionsanlagen, die zur Verfügung ste-
hen. Der Stern besteht nämlich aus
einer schweren Unterkonstruktion
aus Stahlrohren. Die Zacken des
Sternes bestehen aus Alucobond,
einem Verbundmaterial aus Alumi-
nium und Kunststoff, das von Haller
schon bei vielen Fassaden eingesetzt
wurde. So seien zum Beispiel die Au-
ßenwände des Sternhochhauses in
der Rottweiler Straße vor einigen Jah-
ren mit dem diesem Material saniert
worden. Haller ist eines der wenigen
Unternehmen, die alle diese Baustof-
fe im eigenen Haus verarbeitet.

Der Stern selbst, der einen Durch-

messer von drei Metern hat, wird von
56 Hochleistungs-Leuchtdioden be-
leuchtet, die zusammen lediglich
einen Stromverbrauch von 0,3 Kilo-

watt pro Stunde benötigen. Sie tau-
chen den schönen alten Rathausplatz
von Cannstatt in ein weihnachtliches
und stimmungsvolles Licht. Bis zu 50

Sterne sollen es im kommenden Jahr
nach Unternehmensangeben wer-
den, die die Gassen in neuem Licht
erstrahlen lassen. eb

Dieser erste Prototyp eines Weihnachtssterns stammt von Haller Industriebau und ist vor dem Bad Cannstatter Rathaus installiert
worden. Foto: Privat
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Fahrer haut ab
Villingen. Ins Schleudern geriet am
frühen Sonntagmorgen ein Autofah-
rer auf der Bundesstraße 33 bei Villin-
gen. Zwischen den zwei Ausfahrten
Villingen-Süd und Landratsamt prallte
der Wagen zunächst gegen die an der
rechten Straßenseite angebrachten
Leitplanken, schleuderte anschlie-
ßend über die Straße und prallte
gegen die an der linken Straßenseite
aufgestellten Leitplanken.
Obwohl sein Wagen erheblich be-
schädigt worden war, setzte der Fah-
rer seine Fahrt fort. Neben einigen
Fahrzeugteilen hatte der Wagen bei
dem Unfall auch noch ein Kennzei-
chen abgeworfen.
So konnte die Polizei den 29-jährigen
Fahrer noch im Laufe des Morgens
ermitteln. Er hatte noch einigen Alko-
hol in seiner Atemluft, sodass bei ihm
eine Blutprobe abgenommen werden
musste. Die Ermittlungen wegen
Trunkenheit im Straßenverkehr und
unerlaubten Entfernens von der Un-
fallstelle wurden aufgenommen.

Verbotenes Messer
Schwenningen. Mit einer Anzeige
wegen eines Verstoßes gegen das
Waffengesetz muss nach Angaben
der Polizei seit Sonntagabend ein Ju-
gendlicher in Schwenningen rechnen.
Der knapp 18-jährige Mann war in der
Kirchstraße von einer Streife der Poli-
zei kontrolliert worden.
Bei seiner Überprüfung fanden die
Beamten ein so genanntes Einhand-
messer. Und das Führen eines solchen
Einhandmesser ist nach den Bestim-
mungen des Waffengesetzes nicht er-
laubt.


